
15⁰XXI (Aspersio Ppopuli Eine I Unzukömmlichteit beingt
eS Iu manchen Pfarreien mit ich, der Celehrant an den Sonn⸗
tagen vor der Hauptmeſſe bei der Aspersio opuli ſich durch das
Schif der Kirche begeben und, wie 68 vielfach der Brauch iſt, bis
zum Portale vordringen ſoll, da 3U aſpergieren. Von
allen Seiten drängen die Gläubigen II das Gotteshaus herein;mit Mühe und mit dem Ellenbogen ſich Geltung verſchaffend
kann jene Stelle erreichen, die aLU der Ur die Gewohnheit 3E
eiligte Ort bezeichnet wird, bis wohin er hei Vornahme dieſer von
der Kirche vorgeſchriebenen Function OUmnmen ſoll Jenen Seelſorgern
nun, welchen genannte Unzukömmlichkeit minder angenehm iſt, diene
zur achricht, daſs der erwähnte modus aspergendi DOpulum ohnehinden kirchlichen Vorſchriften nich vollkommen entſpricht. Von dem
Ceremonienmeiſter einer Kathedralkirche In Spanien wurde nämlichder Riten⸗Congregation nachſtehendes Abium vorgelegt:

Diehus Dominicis ASPersi0o Hhenediétae Supel Dopulum
Heri II Celebrante EXtra Chorum gradiente üsgue 0 januam
Eeclesiae. VGI GChoOro COUMVETSI Celeébrans dehet ASDPerSere
Opulum elche dubium bon der heiligen Congregation Am

September 1884 In folgender Weiſe gelöst wurde
II LDominieis ASpersi0 990Duli CUIII agua henedieta fadcienda

68t 2 Sacerdote 20 Cancellos Presbyterh Juxta Alias decreta.
(Acta 8 Edis. VOI XXII 1a8C.

St Florian bei Ens Ve —1 Johann1
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der tr in Irland von der
Einführung des Chriſtenthums bis auf die Gegenwart. Von Alfons

UI 60 Ir Gte Bd von 432 1509 SS/
701 Mainz bei Franz Kirchheim. 1890 9*—

Der ebenſ gelehrte als unermüdlich thätige Verfaſſer obiger Geſchichte
der katholiſchen Kirche un Irland hietet damit ern eue Product ſeiner
fortgeſetzten Studien, das ſich ſeiner trefflichen Geſchichte der katholiſchen
11 in Schottland würdig anreiht, und zugleich als ein neuer hut  1  T.;  LXi. der
Dankharkeit gelten kann, welchen Deutſchland jener nſe der eiligen n
religiöſer Beziehung namentlich ſchuldet. Das E iſt auf drei Bände
berechnet; der erſte, hier vorliegende, ührt die Kirchengeſchichte Irlands
herab bis auf den Ausbruch der ſogenannten Reformation, „we die äußere
Organiſation der alten Kirche dortſelbſt zerſtörte, ihr Bekenntnis als Ver
orechen ſtempelte, und ihren Anhängern den Betrieb von Wiſſenſcha und
Kunſt Unter den härteſten Strafen unterſagte“ 672), das Volk der
reun ur „Niobe Uter den Nattonen“ machte.
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Nach einem kurzen Vorwort und einer ausführlichen Inhaltsangabe nebſt
einem ni minder ausführlichen Literatur-Verzeichnis beginnt das Werk mit einer
Biographie des heiligen Patricius, dieſe

2— Apoſtels von 95  rland, geboren in
Schottland, Biſchof m Jahre 432 und geſtorben M März 493, alſo n einem
Alter von 120 Jahren, bovon die Hälfte ſeiner apo

iſchen Thätigkeit Unter den
Iren geweiht war; das Leben de. Heiligen Ullt die erſten ret Capitel ( 168),
und nirgends gibt der erfaſſer eine Eeu vor dem Wunderbaren m dieſem
merkwürdigen Leben kund Von großem AY

ntereſſe ſind die folgenden ſechs
Capitel, welche zunächſt von den Heiligen Irlan und deren Wirkſamkeit namentlich
als Glaubensboten Iu Britannien ſowo wie auf dem Feſtlande handeln. Au.
Han  E  n des achten Jahrhunderts veröffentlichte Uſſher einen Katalog der
iriſchen Heiligen, die nach der Zeit, welcher ſie angehören, in drei Ordnungen
theilt. Die 2 Ordnung 30 22 Heilige, ſämmtlich Biſchöfe, welche noch zul
Zeit de heiligen Patricius lehten Die zweite Ordnung bilden andere Heilige,
Unter ihnen „der Biſchöfe wenige, der Prieſter viele.“ Zur ritten Ordnung „gehören
heilige Prieſter und wenig Biſchöfe, 100 an der Zahl. 40 730 Sonach zählte
die iriſche Kirche In den erſten dret Jahrhunderten thre Beſtandes mehr Als 700
heilige Biſchöfe und Prieſter. Der canoniſierte Heilige der riſchen Kirche
iſt Laurenz O'Toole, Erzbiſchof von Dublin, geſtorben 5  U Eu un der Normandie
Aann November 1180

6 die Kirche Iu Irland ſchon von llem Anfang ANn vieles 3 leiden
durch die beſtändigen Fehden und Kriege der ans, wie ſpäter durch die Einfälle
und Raubzüge der Dänen, ſo begann das eigentliche Unglück Irlands und der
dortigen Kirche mit der Eroberung der Inſel und deren Vereinigung mit England
durch König Heinrich gegen Ende des Jahres 1171 Hier ſpricht ich Ir. Belles
heim gegen die Echtheit der vielbeſtrittenen Schenkungsurkunde Hadrian IV Aus
und hiefür zehn Gründe AINn 373 —78.) Nicht unintereſſant iſt die
Notiz bei der Aufhebung des empelordens un rland „Ueber Allgemeinheiten
kam man (bei dem Proceſs) nicht ginaus, und auch für dieſe waren beweiskräftige
Zeugen nich beizubringen, ſämmtliche Zeugenausſagen“ (der Zeugen gegen die
Templer waren 41) „gründeten ſich zuletzt auf Hörenſagen.“ 496.) Bezüglich
der M Irland hbetriebenen Studien bemerkt Dir. Bellesheim: 7* den erhebendſten
Thatſachen der altiriſchen Kirchengeſchichte gehört die Ausdehnung, welche da
Studium der heiligen Schrift Jahrhunderte ang gelb hat Dieſelbe läſst
ſich dadurch begreifen, daſ die Schrift nicht Unter der Qan lag, ondern
In zahlreichen Exemplaren in den klö erlichen Anſtalten verbreitet war, eren
Studium einen weſentlichen Beſtandtheil des theologiſchen Unterricht⸗ ildete.“

611.) Daſs aber nicht bloß Wiſſenſchaft, ſondern auch Kunſt MN Irland ge.  Eg
Urde, eweiſen die vielen prachtvollen Miniaturen m den Evangelienbüchern der
triſchen Kirche. So EU ‘es von der berühmten Evangelienhandſchrift des Dm
heiligen Columbaz errichteten Eer Kells, we  E allerdings „den Höhepunkt mn
der Entwicklung der altiriſchen Miniaturmalerei“ bezeichnet, daſs ſie den Ruhmeiner 0 verkündet, der man nNuLr 5. ange den Vorwurf der Barbarei ent⸗
gegengeſchleudert. (S 665.) Das Wenige möge enügen, den Geiſt 3u kennzeichnen,welchem das angezeigte Werk abgefaſst iſt

Uebrigens eh eS auch un der altiriſchen Kirche nicht an Schatten⸗
ſeiten. ahin gehört wohl die um Süden von Irland eine Zeit lang
dauernde Verbindung von Königthum und Prieſterwürde In einer Perſon

266 ff.), der unerquickliche Streit zwiſchen Armagh und Dublin Aum
die Primatialwürde, die zu Zeiten allzugroße Anzahl der Chorbiſchöfe,
mitunter auch ein Sinken der Diſciplin beim niederen Clerus und ſelbſt
in Klöſtern, ganz beſonders aber die Einmiſchung der weltlichen Gewalt In
kirchliche Abehte m die Beſetzung der biſchöflichen Stühle U.
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Im großen Omzen jedo Hietet die iriſche Kirche im erſten Jahrtauſend
ihres Beſtandes ein Schauſpiel, das wenige andere Länder In kirchlicher
Beziehung weiſen dürften, und Dr Bellesheim hat hievon Iin vorliegender
Geſchichte nu evoll ein reues Bild entworfen: möge das Werk die günſtigſteUfnahme finden!

Klagenfurt (Kärnten) Seminardirector Andreas Kobler, 8 J
Das Jahrhundert als Grundlage der Dogmen—

geſchichte dargeſtellt von — Ceslaus Schneider, Herausgeber der phi
loſophiſchen Zeitſchrift „St Thomasblätter.“ Abtheilung. Regensburg,
Verlagsanſtalt. 2.40 1.4  —

Eigentlich hätte ich die Beſprechung dieſes U  E. ablehnen ollen
Denn 8 cheint Urchaus nich wünſchenswert, daſs üher einen und den
ſelben Schriftſteller der altchriſtlichen Zeit, den heiligen Dionyſius, zwei
ganz entgegengeſetzte Anſichten mn einer und derſelben Zeitſchrift zutage
treten eln das Buch des Herrn Dr neider erregt dort, wo EL nicht
auf kritiſchem und archäologiſchem, ondern dem ihm zuſtehenden, philoſophiſchen
Boden ſich bewegt, ſo errliche Gedanken un iſt ſo gut geſchrieben, daſs
gegenüber dem Lobe, das eS verdient und in den Augen derer, die den
Philoſophen auch Beherrſcher der Kritik, Geſchichte und Alterthums  2
kunde erklären, unſere Ausſtellung ihm nicht ade wird Denn
allerdings iſt eS gewagt, Erſcheinungen, welche anerkanntermaßen Jahrhunderte
lang nach den Apoſteln erſt hiſtoriſch nachweisbar ſind, deshalb gleich ins
apoſtoliſche Jahrhunder zu verſetzen, weil man den heiligen Dionyſius für
einen unmittelharen Apoſtelſchüler, für den heiligen Areopagiten hält

Wenn Herr Dr neider die NIU/&, Nονðν 3 —  V  —.— — als die bekannten
Diptycha überſetzt Ind behandelt, E ſind dieſe beiden griechiſchen Bezeichnungenerwünſchte Beiträge Kraus, Eneyklopädie 366 der übrigens die Anſicht
ausſpri daſs ein Beweis für ern ſo Alter der Diptycha bis jetzt ni
erbracht ſei Der Leſer ſieht, daſs auch dieſe Eneyklopädie, ſo gut Dte das großeKirchenlexikon von Wetzer und Welte (Hergenröther-Kaulen) den heiligen Dionyſiusnicht für den berühmten Areopagiten hält. Herr Dir. Schneider 0  6 die nach
dem Unkritiſchen Mittelalter vieder aufwachende kritiſche Bekämpfung der Ver⸗
quickung der Namen heiliger Dionyſius Ind der „heilige Dionyſius der Areopagite“
nicht direet zur Ketzerei in Beziehung etzen ſollen. Daran enken heutzutage ſchon
gar nicht diejenigen, die ſich nicht für en Areopagiten als Autor der bekannten
Werke erwärmen fönnen. Ebenſo unangenehm berührt eS den Leſer, daſs unſer
Buch immer wieder darauf zurückkommt, daſs der heilige Dionyſius dieſe ehre
nur aus dem Unde des heiligen Paulus habe ber faſt niemals eiß der
Grundtext davon, ondern faſt immer handelt 8 ſich um edanken, welche
jed Lehrer, en auf dem Fundamente, das niemand in anderer Weiſe egen
kann, Iim Sinne der heiligen Schrift, agen wir In jenen ſpeeiellen ällen, im
Sinne des heiligen Paulus ausſprechen muſs, weil S nicht anders ein kann,
ob nun der Lehrer ein Apoſtelſchüler oder emn Lehrer des lerten oder ein Lehrer
des dreize nten Jahrhundertes iſt Durch Repetieren de Lieblingsgedankensird der L  h.eſer ſicher nicht Qvon überzeugt, daſs der heilige Dionyſius wirklich der
Uunmittelbare Hörer des heiligen Paulus war Was aber onſt Herr Dr Schneiderfür den heiligen Areopagiten vorbringt, hat mich in keiner Weiſe Qvon überzeugen
können, daſs Herr Schneider Recht Ue, all' die ſchönen Ausführungen des heiligen


